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ſanft lächelnde, liebliche Mädchengeſtalt von 17 Jah- 


war frühe Walſe geworden und ein entfernter Ber- 
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rechten das Vizekönigthum über Egypten 1 
med Tewfik Paſcha übertragen Pi Da 90 
Khedive der direkte Vertreter des kaiſerlichen Anſehens 
in Egypten iſt, ſo müſſen, wie ihr wißt, ſeine Be⸗ 
fehle befolgt werden und zieht jede Zuwiderhand⸗ 
lung Verantwortung nach ſich. Nun hat Arabi 
Paſcha, im Widerſpruch mit ausdrücklichen Beſtim⸗ 
mungen des religiöſen und bürgerlichen Rechts, ver⸗ 
brecheriſch die Vorrechte und Beſugnſſſe der Ver⸗ 
waltung angegriffen, fremde Einmiſchung hervorge⸗ 
rufen, den Kıedit des Landes erſchüttert, in Gegen⸗ 
wart der Kriegsſchiffe Englands, des alten Freun⸗ 
des der Türkei, militäriſche Vorbereitungen getroffen, 
hat ſich erkühnt, unſere oberherrlichen Befehle, die 
jene Arbeiten verboten, zu mißachten, hat zum zwei⸗ 
ten Male die Reſidenz des Khedive belagert, in die⸗ i 
jen Handlungen beharrt ohne Rückſicht auf die wei⸗ 
ſen Ermahnungen, welche im Hinblick auf das Ge⸗ 
ſetz und die Nothwendigkeiten der Lage durch die 1 
an Ort und Stelle entjandte Kommiſſton Derwiſch 
Paſcha, Lebib Effendi, Ahmed Eſſad Effendi und BZ 
Kadri Bey großmüthig an ihn ergingen. Indem 
Arabi zugleich auf eigene Autorität hin eine egyy⸗ 
uſche Verwaltung einrichtete, hat er ſich als Feind # 
der geſetzlichen Lotalbehörden erklärt und die den 
Fremden gegenüber geltenden Grundſätze des Lan⸗ 2 
des verletzt, welche zu den Befugniſſen dee lalſer⸗ 

lichen Regierung gehören. Er hat gewagt, dieſen Bi. 
Befugniſſen Abbruch zu thun, und damit ſowohl die 
egyptiſche Bevölkerung als mancht Perſonen, welche 
dieſen Stand der Dinge nicht kennen, uregeletet. 
In Anbetracht, daß der Khedive einer der höchſten 
Würdenträger des Reiches iſt und das Vertrauen 
des Kutjers beſitzt, iſt es unerläßlich, feine Stellung 

und fein Anſehen auftecht zu erhalten und jene 
Autorität und jene Vorrechte zu vertheidigen, mit 
welchen kaiſcrliche Firmane ihn umkleidet haben. In Y 
Folge deflen ſtelt die Handlung, welche Arabi gegen 
ven Khedive gewagt, eine Verletzung des höchſten 
Willens des Sultans dar. Sobald Arabi Paſcha 
trotz jener ſtrafwürdigen Verbrechen ſich an den 
Khedive wandte und durch deſſen Vermittlung unter 
Zeichen der Reue und der Loyalilät des Sultans 
Gnade anflehte, war er der Gegenſtand mancher 
Gunſibezeugungen; aber alsbald vergaß er dieſel-⸗ 
ben, blieb bei ſehr tadelnswürbigee und ungeſetzlichern 
Haltung und pflanzte das Banner der Empörung 
auf. Arabi Paſcha ift des alb in den Augen der 
Regierung ein Empörer. Es ſoll bei dieſer Gele⸗ 
genheit Allen klar werden, daß die osmanische Nr 
gierung entſchloſſen if, den Einfluß und die Ver. 


8 


vertinigten Streitkräften des Feindes einen wirkſa 
men Widerſtand zu leiſten. Er wolle ſich auf eine 
Scheinveitheidigung beſchränken und dann bereit er 
klären, vor einem Vertreter der Pforte die Waffen 
zu ſtrecken. Der Sultan würde auf dieſe Weiſe 
jeine Suveränetät zwiſchen aufrühreriſchen Untertha- 
nen und fremden Truppen ins Mittel legen. Auch 
ſoll dieſer Plan von der Pforte angerathen und 
mit ihr im Voraus vereinbart worden ſein. Nach 
den letzten Nachrichten aus Kaft⸗Dauar ſoll das 
Lager Arabl's von einer Menge Hungerleider heim 
geſucht ſein. Die engliſchen Autoritäten glauben, 
daß die egyptiſchen Banden ſich auf den erſten An · 
guiff zerſtreuen werden. 

Aus Suez und Port Said vom 16. Auguſt 
wird gemeldet: 

Die Nachricht, daß das Ausladen von Trup⸗ 
pen und Vorräthen in Suez ſiſtirt ſei, wird beſtä⸗ 
tigt. Der Admiral Hewitt hat heute ſeine Flagge 
in Suez eingezogen und iſt an Bord des „Eurya⸗ 
lus“ zurückgekehrt. General Tanner hat nun den 
Oberbefehl in Suez. Arabi verhält ſich dem Ka- 
nal gegenüber immer noch ruhig. Es würde ihm 
leicht ſein, die Kanalfahrt unmöglich zu machen, 
da ein Sicherheitovienſt noch nicht organiſtrt if und 
2000 egyptiſche Truppen mit 2 Geſchützen nur 4 
Meilen vom Kanale ſtehen, ferner 6000 Mann 
mit 6 Geſchützen einen kleinen Tagmarſch weiter. 
Die Vorpoſten der Egypter ſtehen in Chaluf, da ſie 
aber über keine Reiterei verfügen, ſo können ſie 
feine Rekognoszirungen vornehmen. Auch dle Eiſen 
bahn können die Egypter nicht benutzen, da es ihnen 
ee an wirre e fehlt Das Kabel zwi⸗ 
crandrien u „Said if gelegt und 
funk ent 2 nd Port- Said iſt geleg 

e Meldung engliſcher Zeitungen, daß Arabi 
den Sultan bunch eine 1 on Kalb Dauar 
ſtattgehabte Verſammlung von Ulema's habe ab- 
ſetzen laſſen, wird von Konſtantinopel aus als Er- 
197 75 bezeichnet. Arabi habe im Gegentheil noch 
aulaßlich des Bairamfeftes Abdul Hamid feine Glück⸗ 


wünſche überſandt und d . 
pe Ver Padiſchah feiner unwan 


— Die „Times“ veröff a 
ffentlicht jetzt den vollen 
1 5 Pelanntmachung 5 1 gegen 
min e ecken lan Hat es ſelbſverſündlch nur 
Noelle Yancın dit fl, u, thun, da es noch eine lange 
Schriftſtück erl fete, bis dieſes oder ein äpnliches 
907 Hi wird. Die Proklamation lautet: 
ſtimmung mit . daß der Sultan in Ueberein 
u durch die Firmane verbürgten Vor 


den Stand geſetzt iſt, die nächſten Intentionen des 
Obeifeldherrn der ganzen Welt zu enthüllen. Da 
man in London ſich den Anſchein gegeben hat, als 
ob man überzeugt wäre, daß Arabi Paſcha durch 
einige ſeiner britiſchen Gönner über alle wichtigen 
Zeitungsnachrichten aufs Genaueſte informirt werde, 
fo iſt es um fo auffallender, daß Reuter ungehin⸗ 
dert melden darf, Str Garnet Wolſeley beabſichtige, 
am Sonntag das Fort Abukir zu nehmen und von 
dort aus zum Hauptangriff gegen Arabi's Poſition 
vorzugehen. Ueberblickt man auf der Karte die 
Lage von Abuklr und Kafr ed Dauar, jo iſt es 
IM zu begreifen, daß Sir Garnet Wolſeley von 
Abufir aus den Hauptſtoß gegen die feindliche Stel ⸗ 
lung unternehmen ſollte. Wenn Abulir ſchon im 
Beſitz der Engländer wäre und fie dort 

größere 
Bee DER At hätten, ſo könnte man 
annehmen, aß eine Umgehung der egyptiſchen 
ſition im Werle ſei. So ee Ne 975 
eiſt nehmen, was ſchwerlich ohne ernſten Kampf 
möglich ſein wird da Arabi verſchiedenen Berichten 
zufolge die Be eſtigungen wle auch die Beſatzung 
des Forts bedeutend verſtärkt und zur Vertheldigung 
deſſelben umfaſſende Vorkehrungen getroffen ha⸗ 
ben ſoll. 

Das britiſche Heer müßte von Abukir aus 
zwiſchen dem Abulir- und dem Edkeſee auf einem 
Terrain vorrüden, dae für Geſchütz kaum paſſirbar 
iſt, überdies hätte es weiter den Mahmudiye⸗Kanal 
zu überſchreiten, deffen Zerſtörung Arabl Paſcha 
nicht unterlaſſen würde. Nach dem Korreſponden⸗ 
ten des „Figaro“ wäre der Angriffsplan folgender: 
Während eine ſtarke Brigade vom Mariuſſee her 
das Lager von Kafe ed Dauar im Weſten an 
griffe und den Feind hier beſchäftigte, fol die Haupt- 
angriffskolonne von Oſten, dem Abukirſee, her an⸗ 
rücken und gegen das Zentrum auf der Eiſenbahn 
der gepanzerte Geſchützzug vorſtoßen. Die Haupt- 
ſorge Sir Garnet Wolſeleys jei die Beſchaffung der 
nothwendigen Kavallerie, welche gegen die Bedui⸗ 
nen und für den Fall des Sieges zur Verfolgung 
dis Feindes unentbehrlich iſt. Uebrigens macht 
ſich immer mihr die Anſicht geltend, daß 30,000 
Mann engliſcher Truppen nicht ausreichen, um eine 
ſchnelle und dauernde Pazifikation Egyptens herbel⸗ 
zuführen. 

Dem „Temps“ wird aus Alexandrien vom 
16. Auguſt telegrapbirt : 

Wie ich perſönlich vernehme, fühlt ſich Arabi, 
nachdem er von den neueſten engliſchen Truppen⸗ 
ſendungen Kenntniß erhalten, außer Stande, den 


Berlin, 19. Auguſt. Bei der beute fort⸗ 
gejebten Ziehung der 4. Klaſſe 166. königl. 
preuß. Klaſſenlotterie fielen: 

2 Gewinne von 30,000 M. auf Nr. 79244. 

3 Gewinne von 15,000 M. auf Nr. 42485 
66255 85546. 

1 Gewinn von 6000 M. auf Nr. 126 
87750. 

47 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 2317 
2617 2955 5142 6799 6850 8161 8633 
15573 16010 16121 18791 20283 22307 
23658 35526 36222 41580 45288 47118 
17892 18151 50014 50238 50394 51060 
51600 52262 53360 55263 56291 59517 
60678 64102 65048 66006 66816 69146 
70396 73117 78550 82810 83579 87602 
90076 92147 92202. 

58 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 1 3327 
6373 6692 8398 8978 10750 11653 12937 
13510 14088 14470 15693 15978 17154 
18339 18370 20264 21186 22230 25822 
29941 29840 31940 32558 34015 34657 
36165 36639 37675 37694 41251 44051 
45007 47757 48349 49449 49695 52331 
53564 53802 54083 54246 57877 59853 
61600 62607 65508 67856 68023 70136 
73161 73162 73769 78353 83770 87644 
92998 94532. 


4103 6619 6825 7407 9123 9783 13605 
17163 18062 18461 19619 19822 20212 
20674 21576 22274 22436 23936 24510 
24815 25783 27540 28285 28589 28843 


38281 30520 41728 43296 43881 44081 
44185 46438 46987 48100 48888 50660 
50842 52608 53037 53294 55609 57234 
58913 59796 61665 63902 64013 65580 
65737 66089 66572 69351 69648 71874 
76583 76756 77825 77830 78451 80778 
80818 81123 81495 83239 83464 83515 
86035 91956 91998 92949 92998 93090 


93923. 


Deutſedlaus. 

Berlin. 19. Auguſt. Die vielberufene von 
dem britiſchen Kriegeminiſtertum angeordnete Zenſur 
aller Zeitungstelegramme vom Kriege ſchauplatz muß 
ſebr liberal gehandhabt werden, da „Reuters Bü⸗ 
reau“ durch feinen Alcxandriner Korreſpondenten in 


Feuilleton. 


Zwei Roſen. 
Original⸗Novelette von Ernſt Dunkel. 


In einer Heinen mitteldeutſchen Mniverfitäts- 
ſtadt konnte man jüngf einen ſchlanken Studenten] wolte ſtets um Dich ſein, Dich behüten, daß Dich 
von vornehmem Aeußern ſeben, der, in tiefe Trauer | keine Sorge trifft; wie gerne, wenn ich es nur 
gehüllt in jener ſchon blühenden Gegend ein ein könnte, es ſoll nicht fein. Heute ift mein letzter 
ſames Daſein führte. Wir ſind in der Lage, deſ⸗ A vor meiner Abreise, morgen geht © auf die 
ſen tübe Schicksale geſchichte mit Genehmigung in] wogende See 7 3 iß, ob eine Heimkehr nach 
freier Bearbeitung hier zu veröffentlichen: Jahreofelſt e eee 5% 0 ine A ück⸗I nach einer kleinen 1 

Tief im Norden des deutſchen Reiches liegt] führt; es i c glücklich in Delne Arme 115 . 75 e e mitteldeutſchen Univerſitäteſtadt 
unmittelbar an der See das Heine Dorf S., defjen | verlaſſen hier ee eee TEN 5 ne mediziniſchen Studien zu be⸗ 
männliche Bewohner, kräftig gebaute, ſtarke Natu-| ven Troſt a De 8 ee 8 95 

| mM : i a n bie : : 
2 ihr Brod auf 5 ges ſuchen 5 befin-] mir treu bleiben wirſt! Iſt es nicht ſo, Elſe ? J verloren, und ein alter reicher Onkel überwachte 

en uns in einem niederen Zimmer des Häuechens] Ich übergebe Dir be eine Erziehung. E 

f ' iſt A z lefbl im Scheiden eine blaue Roſe,ſeine s war ein durchaus herzliches 
eines Seefahrers; es it Abends ſpät, der Schein nefblau, wie ſie nur bel uns im ſchönen Norden Berhälmiß zwiſchen Onkel und Neffe, und als der 
eines Kaminfeuers fällt auf eine ſtramme Männer- gedeiht, blau als das Symbol der Treue! Nimm noch rüſtge Mann fein 70. Alterejahr angetreten, 
geſtalt und beleuchtet ein ſtrenges, von regelmäßigen fie an Dich, ſchwöre mir bel derſelben heilige wünſchte er feinen Schutzbefohlenen, den er einige 
Zügen durchfurchtes Antlitz, das von einem dunk⸗ Treue!“ Jahre, während diſſen Abweſenheit in Paris und 
keln Vollbart umrahmt iſt. Sinnend blickt er in Und ſie nahm die Roſe, barg ſie an ihrer] zuletzt Berlin, von Angeſicht nicht mehr geſehen, 
die auffladernden Flammen. „Elſe, hörſt Du. Elſe, Brust und leſtete den Schwur. Wie dann mor- unt ſich zu haben, und ſchrieb ihm deshalb, daß er 
komm zu mir!“ gens die Segel des ſtattlichen Schiffes am Strande] noch im ſelben Frühjahr von den Rheinlanden nach 

„Was willſt Du, Almar?“ ruft eine helle aufgehißt, hauchte ein todtblaſſer Mann den letzten] der Univerſitäteſtadt überſiedle, den Sommer dort 
Stimme aus dem Korridor und im Nu ſteht eine] Kuß auf die Lippen der angetrauten Gattin und verbleiben wolle, und daß Arthur dann feine Stu- 

fort gings, auf die wogende See. Mit trübem dien dahin verlegen möchte. 

Lächeln ſchaute die junge Frau nach den ſtürmiſchen Arthur halte Folge geleiftet, war aber nicht 
Waſſern und als das Boot ihren Blicken ent wenig erſtaunt, als er den Onkel in Begleitung 
ſchwunden, holte fie ein koſtbares Käfden, das der jenes niedlichen biene Töchterchen fand, das 
Mann ihr am Vermählungstage geſchenkt, preßte kaum die tauſendſte Woche überſtanden haben mochte. 
die Roſe und legte fie hinein, als Treupfand für] Er hatte zwar einmal in einem Briefe geleſen, daß 
Almar. der Onkel eine neue Haushälterin bekommen, aber 
Wochen vergingen, Monate ſchwanden dahin, dieſer Notiz wenig Beachtung geſchenkt. „Sie ift 

fie, und endlich] aus dem Norden,“ bemerkte der alte Herr auf eine 
keine Zelle von feiner Hand an 1 28 
verbreitete ſich in den Zeitungen die Nachricht, daß] Frage des Neffen, als ſich das Mädchen unter 
der Dampfer fern vom theuren Baterlande Schiff-Leinem Vorwande in der Küche zu ſchaffen machte, 


„war mit 17 Jahren an einen Stefahrer verhei⸗ 1 
rathet, der nach halbjähriger Ehe auf dem Meere 
jeinen Tob fand; ökonomiſcher Verhältniſſe halber 
war ſie genöthigt, in Dienſte zu treten, und ich 
habe nicht bereut, ſie angeſtellt zu haben!“ 5 

„Sie hat gleich einen guten Eindruck auf 1 
mich gemacht,“ erwiverte Arthur, „und da ſie Dich 
ſo gut verpflegt hat, fol fie mir auch willkommen 


ein!“ TR 
j „Sie ift die reinfte Perle, dit eigene Tochter 
könnte mir nicht mehr zu liebe thun, ich werde ſie 
dafür teſtamentariſch bedenken! Elschen!“ rief er 
dann mit lauter Stimme und unter der halb ger 
öffneten Thüre erſchien die eben Gerufene. Re 

Wir erkennen in ihr jene Elſe, die im kleinen 
nodiſchen Dorfe S. vor ungefähr drei Jahren 
ihrem Manne ben Treuſchwur geltiſtet. Ihr Ant⸗ 
lis hat ſich noch verfeinert, und die reicht Klel⸗ 
dung, welche fie jezt im Gegenſaze zu jenem ein- 
fachen blauen Gewande trägt, ſteht ihr wunder⸗ 
hübſch; auch ein Bischen ſchlanker iſt fie geworden, 
aber ihr Ausſehen iſt immer noch ein blaſſes; wie 
Onkel David ausſagt, find es peluniäre Verhält⸗ 
niſſe, die fe zwangen, ſolche Stelle einzunehmen, 
und Be ſich darin tadellos. 1 

„Elechen,“ fuhr er fort, „ich felle De mei- 
nen lieben Neffen Arthur D. vor, 15 hoffent⸗ 
lich, da es ihm an Gelſt und Gemüth nicht fehlt, 
dafür ſorgt, daß Dir ein Blechen mehr Farbe ins 
Geſicht kehrt!“ 5 

„Ihr verehrter Hen Onkel hat mir oft von 
Ihnen erzählt, und es wird mir Freude machen, 
Sie kennen zu lernen!“ erwiderte das Mädchen 5 
und eine heftige Gluth flieg plotzlich in ihr Köpf 
chen, der aber ſogleich wieder eine tiefe Blaſſe 
folgte. 10 

„Haben Sie Sehnſucht nach Hannover?“ 
fragte Arthur. * 


+ 


bruch gelitten, und 
der Name Almar 


jun 5 Fr: ging die Kunde im Dorfe, die 
0 fie gezo 5 den Norden für immer verlaſſen; 
Nachſorſchun 45 n, wußte Niemand anzugeben. Alle 
ſo früh Ion poche 8 er jugendlichen Fte, welcher 
ben erfolglos. eid widerfahren mußte, blie 


ren weit überlegene Mann die Hand zum Bunde 
fürs Leben angetragen, nahm ſie dies dankbar an, 
obwohl fie ihm Liebe der Gatiin nicht geben 
konnte. Sie kannte nur einen Freund: das un 
endliche Meer, und der war lalt, kühl bis ane 
Herz hinan. Almar wandte bei ihrem Anblick fein 


Geſicht ab. 
275 jung und ſchön Du biſt, Elſe! Ich 


unter den Vermißten ſtand auch 


en. 
Arthur hatte ſeine Eltern durch den Tod früh 


ren auf der Thürſchwelle; ſie trägt ein einfaches 
blaues Gewand, auf das binunter die goldenen 
Haarſträhne fallen. Es iſt ſeine ihm jüngſt ange- 
traute Gattin, ein echtes nordiſches Kind, deſſen 
engelsgleiche Erſcheinung Bewunderung erregt. Elſe 


wandter ihres verſtorbenen Vaters hatte die Erzie⸗ 
hung übernommen. Sie war ihrem neuen Wohl ⸗ 
thäter mit pietätvoller Ehrfurcht entgegengekommen, 
und als, nachdem fie erwachſen, ihr der an Jah- 


. Gefühle für ihn, konnte ſie einen zweiten Mann 


METER eee 
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ne 
BE, 


rechte des Khedive aufrecht zu erhalten. Die ge⸗ 
genwärtige Bekanntmachung wurde deshalb erlaſ⸗ 
ſen, auf daß Alle ſich dieſer allerhöchſten Willens⸗ 
erklärung beugen.“ 


— In Rußland mehren ſich die Stimmen, 
welche in dem Verlauf der egyptiſchen Angelegen 
heiten den Anlaß zur Wiedereröffnung der große 
Orientfrage ſehen. Selbſt der jo rückhaltende „Go⸗ 
los“ hält nach der erfolgten Beſiegung Arabi's die 
Oberherrſchaft Englands über Egypten für unab- 
wendbar. Keine Großmacht kann dies nunmehr 
verhindern; deshalb muß es die Aufgabe der Di⸗ 
plomatie ſein, an anderer Stelle daraus des Gleich · 
gewichtes halber Nutzen zu ziehen. Oeſterreich habe 
dieſe Bahn ſchon betreten durch Anregung der An- 
nerion Bosniens und der Herzegowina. Die an- 
deren bei der orientaliſchen Frage direkt betheiligten 
Mächte muͤßten dieſem Beiſplele folgen, ſchließt, auf 
Rußland anſpielend, das Blatt ſelne Ausführungen. 
Damit ift deutlich genug auf den Bosporus hinge⸗ 
wieſen als den Antheil Rußlands. Der Weſteuro 
pälſche Bote“ dagegen warnt ſeine Landsleute aufs 
dringendſte vor der Politik der Phantaſien und 
Abenteuer. Die perſönliche Abneigung Alexander's III. 
gegen die Wiederaufnahme einer kriegeriſchen Politit 
hat er wohl am klarſten dadurch bewieſen, daß er 
Ignatjew fallen ließ und Herrn v. Giers gegenüber 
den Anſtrengungen ſeiner Gegner hielt. 

— Außer dem Kronprinzen und der Kron 
prinzeſſin von Oeſterreich⸗Ungarn und dem Erzher⸗ 
zog Johann Salvator von Oeſterreich, ſowie dem 
Großfürſten Wladimir von Rußland wird, ſoweit 
bis jetzt bekannt, auch der Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg den großen Herbſtübungen des 5. und 
6. Armeekorps in Schleſien belwohnen. Dem Ber- 
nehmen nach werden auch die Großherzöge von 
Mecklenburg - Schwerin und von Sachen - Weimar 
ſich an denſelben betheiligen. Von den königlichen 
Prinzen werden der Kronprinz, ſowie die Prinzen 
Albrecht und Friedrich Karl von Preußen und, wie 
man hört, auch der Erbprinz von Sachſen-Melnin⸗ 
gen den Kaiſer nach Schleſien begleiten und ebenſo 
würden mit Genehmigung des Kaiſers, außer dem 
Kriegsminiſter v. Kamede und dem General-Feld⸗ 
marſchall Grafen Moltle auch die Generale der In- 
fanterie Graf von Kirchbach und von Voigts-Rhetz 
und der General⸗Quartiermeiſter General-Lieutenant 
Graf von Walderſte ſich zur Beiwohnung dleſer 
Uebungen nach dem Manöver⸗Terraln begeben. 


Ausland. 

Petersburg, 17. Auguſt. Wenn der Zar 

letzt reifen will, jo iſt Alles ſprung bereit, zu Waſſer 
die Nacht, zu Lande gepackte Wagen ꝛc., die ganz 
ſo auejehen, als werde man nach Peterhof nicht 
zurückkehren, ſondern alle wichtigeren Dinge mitneh 
men, vielleicht auch, um dieſe nach der Reſidenz zu 
ſchaffen. Natürlich iſt man hochgeſpannt jetzt, da 
übermorgen die Manöver enden und allgemein er- 
wartet wird, daß dann ſofort die vielbeſprochent 
Reiſe begonnen werde. Ueber Zweck und Ziel wird 
das allerſtrengſte Geheimniß gewahrt und doch will 
man wiſſen, es handle ſich unter Anderem auch um 
eine Familienbegegnung und bezw. Brrathung. Be- 
züglich der Krönung ſoll die Zarin immer noch leb⸗ 
haftere Beſorgniſſe haben als ihr Gemahl und bei 
all ihrem ſonſtigen Muth ſich mit den geteofftnen 
Maßregeln kaum beruhigen können, ſo daß, wenn 
im letzten Moment dennoch ein neuer Aufſchub ein- 
treten ſollte, derſelbe zweifellos auf dle Zarin zurück; 
zuführen fein werde. Schon vor Kos low find eine 
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ganze Menge hieſiger Gehelmpoltziſten nach Moskau 
gegangen und die Bewachung nach dem im vorigen 
Jahre auch hier eine Zeit lang in Uebung geweſe⸗ 
nen Patrouillenſyſtem iſt dort ſo ſtark, daß keine 
Gaſſe ohne ihre beſondere Beaufſichtigung if. Man 
könnte ſich alſo doch wohl ziemlich ſicher fühlen, 
wenn man nur — den beſſeren Ständen und ſo⸗ 
gar der eigenen Umgebung traute; es ſind aber 
unter den ſeit anderthalb Jahren verhafteten Nihi⸗ 
liſten viele, deren Verwandte ſich in höheren Staats⸗ 
und Militärpoften befinden und nun traut man auch 
Letzteren nicht mehr ſo recht, zumal die Verſchwörer 
ſelbſt auf die bezüglich en Folgen der Beſtrafung ihrer 
Genoſſen aufmerkſam machten. Das iſt es ja eben, 
warum die böſe Saat immer weiter ſich ausbreitet 
und der Haß epldemiſch wird; jetzt hilft es wenig 
mehr, daß man die Beleidigung der Majeftät mil- 
der beurtheilt; es find zu Vie e, die man dem rache⸗ 
ſchnaubenden Terrorismus in die Arme getrieben hat, 
es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß die einft eine ſo 
ruhige, ernſt gemeſſene, ja politiſch verſtändige Sprache 
führende „Narodnaja Wolja“ ſeit längerer Zeit ganz 
geſchwiegen hat, während die Stimme der Ultra⸗ 
Nihiliſten nie ganz verhallte. Es kann leicht ſein, 
daß man die Lenker der gemäßigten Partet mit ver- 
haftet und ihnen dadurch die Möglichkelt genommen 
hat, mittels ihrer Organſſation die Terroriſten im 
Zaum zu halten, wenn kluges Abwarten praktiſcher 
war. Genug, wohin die Reiſe gehen ſoll, weiß 
Niemand, es kann das leicht von Koslows Mei⸗ 
nung abhängen, der heute nach Moskau abgehen 
ſollte; es wird auch daran zu erinnern ſein, daß 
Moskau ſowohl von Riga, wie von Wilna und 
Könige berg aus mit der Bahn über Minsk, Smo- 
lensk und Viazma zu erreichen iſt, falls gegen die 
direkte Linie zu ernſte Bedenken obwalten. 
Newyork, 4. Auguſt. Für die Einwanderer 
iſt jetzt endlich von Seiten des Kongreſſes und der 
Exekutive etwas voraus ſſichtlich Beſtändiges geſchehen. 
Die Deuſter⸗Günther'ſche Bill, betreffs der Behand- 
lung der Zwiſchendecks⸗Paſſagiere auf der Seereiſe, 
hat in ihrer zweiten veränderten Auflage nach An⸗ 
nahme durch beide Häuſer des Kongreſſes die Un⸗ 
terſchrift des Präſidenten er alten und iſt nun Ge⸗ 
ſetz. Ihre Beſtimmungen weichen im Prinzip uicht 
von der erſten votirten Bill ab, find aber etwas zu 
Gunſten der Dampfer-Geſellſchaften modiſtzirt, ob⸗ 
gleich nicht in der ganzen Ausdehnung, wie dieſe 
wünſchten. Auch die Van Voorhis'ſche Bill betreffs 
der Zahlung von 50 Cents für jeden in einem 
Hafen der Vereinigten Staaten gelandtten Zwi- [mer in Szene geſetzt wird, an dieſem Abend alſo 
ſcheudecks⸗Paſſagier an die Bundeskaſſe if Geſetz die „Schauſpielkunſt“ mit der „Muſik“ in den 
geworden; fie macht thatſächlich die Sorge für den] ſchönen Räumen des „Elyſtums“ Hand in Hand 
neuen Ankömmling zur nationalen Sache und be- gehen Unter freundlicher Mitwirkung des Geſang⸗ 
freit die Einzelſtaaten, beſonders Newyork, von der] Vereins der Stettiner Handwerker⸗Riſſource, unter 
drückenden und ungerechten Bürde, die dazu errich⸗ Leitung ihres Dirigenten Herrn Lehrer Riecke ; 
teten Anſtalten durch große Bewilligungen aus der] findet ein von der bis auf 50 Mann verſtärkten 
eigenen Kaſſe zu erhalten, da die jo einlaufenden Stadttheater-Kapelle ausgeführtes Extra- Konzert 
Gelder pro rata auf die Einwanderungsbehörden] ſtatt, während im Theater das famoje und belichte 
der Einzelſtaaten vertheilt werden müſſen. Luſtſpiel „Krieg im Frieden“ aufgeführt wird, in 
— — wache der Beneſtziant, Herr Brümmer, den 
Provinzie les „Reif von Reiflingen“ ſpielt, und die Herren 
Stettin, 20. Anguſt. IR einer Perſon der Reicher (als „Kurt von Folgen“) und Herz 
Aufenthalt in einem deutſchen Bundesſtaate wegen berg (als „Apotheker Hofmeiſter“) aus Gefällig- 
wiederholten Bettelns und Landſtreicherei verweigert] keit als Gäſte mitwirken. Die Theater⸗Vorſtellung 
worden und ihre Ausweiſung aus dem Gebiete je findet bei gewöhnlichen Preiſen ſtatt. Das Konzer 
nes Bundesſtaates erfolgt, jo verllert nach einem] Entree iſt auf 50 Pf. feſtgeſetzt, jedoch zahlen die 
Urtpeil des Reichsgerichts, III. Strafſenate, vom] Inhaber von vorher gelöſten Theater billets nur 
17. Juni d. J., dleſe Aufenthallsverweigerung ihre] 25 Pf. Die Benefüzlanten erfreuen ſich — jeper 
Gültigkeit von ſelbſt, weun der Aus gewitſene inner in feinem Wirkungskreiſe — einer ſo allgemeinen 
halb der letzten 12 Monate nicht mehr wegen | Beliebtheit, daß Herr Brümmer zu Herrn Ka 
Beltelns oder Landſtreichens beſtraft worden iſt bellmeiſter Götze am Dlenſtag jagen kann: „Arm 
— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt mit 131 n Arm mit Dir fordere ich mein Jahrhundert in 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Diens- |die Schranken — des „Elpſiums“. 
tag und Freitag früh eingetroffen und mit 97 ũł3ͥé—.X n —᷑ — 
Paſſagieren am Mittwoch und Sonnabend Mittags Kunſt und Literatur 
nach Kopenhagen zurückgegangen. Theater für heute Elyſiumtheater: 
— Vom 13. bis 19. Auguſt wurden in der „Jadwiga.“ Sittenbild in 5 Akten. Belle. 
Volksküche 1571 Portionen ausgegeben. due: „Die Tochter des Tambour⸗Majors.“ Ope⸗ 
$ Jaſtrow, 19. Auguſt. Die feierliche Ein rette in 3 Alten. Montag: Elyſium: Die⸗ 
weihung der hieſigen evangeliſchen Kirche hat geſtern] ſelbe Vorſtellung. Bellevue: „Der luſtige 
ſtattgefunden. Bereits ſeit Anfang dieſer Woche] Krieg.“ Operette in 3 Alten. 
waren zahlreiche Hände beſchäftigt, die nöthigen 5 
Vorbereitungen zu treffen, und ſo hatte bereits am Vermiſchtes. 
Vorabende des Feſtes die Stadt ihren Schwuck an⸗ — Am Schalter eines Poſtamtes in Texas 
erſcheint ein Mann, der einen aufzugebenden Brief 


gelegt. Vom Pfarrhauſe zur Kirche war eine via 
triumphalis geſchaffen, ebenſo vom Markte her, am] mit folder Feierlichkeit handhabt, daß der Poſibeamte 
jofo.t in ihm einen Menſchen erkennt, der ſich nur 


Rathhauſe vorbei, zum Hauptportale des Gottes- 
bauſes. Drei große Ehrenpforten aus Laubgewinde] ganz ſelten, wenn überhaupt je, der Segnungen 
des modernen Poſtverklehrs bedient. Der Beamte 


und mit Blumenkronen, Guirlanden und Kränzen g 
geziert, befanden ſich an ſolchen Stellen der Stadt, nimmt den Brief, wiegt ihn und erklärt, daß noch 
eine Marke aufgeklebt werden müſſe. „Warum? 


an denen Gäſte von auswärts zu erwarten waren. 5 
Ueberall waren die Häuſer mit Blumen und Laub- fragt der hinterwälderiſche Korreſpondent, der bereits 
eine Marke aufgeklebt und damit das Aecußerſte, 


werk geſchmückt, und es kann als Beweis zarter 

Aufmerkſamkelt rühmend hervorgehoben werden, daß was von ihm verlangt werden kann, geleiſtet 12 

auch einzelne jüriſche Mitbürger ihre Häuser ge- haben glaubt. „Weil der Brief zu ſchwer if! 

ſchmückt hatten. Um 5 Uhr Nachmittags traf der] — „Zu ſchwer, ſo. Und glaubt man bier einem 

Herr Generalſuperintendent Dr. Carus aus Könige-| Mann, der nur alle Jahre ein Mal zur Stadt 
kommt, weismachen zu können, daß der Brief Teich. 


berg hier ein. Der hochwürdige Herr wurde von 
ter wird wenn noch eine Marke darauf kommt 2!“ 


Vertretern des Magiſtrats und Gemeinde Kirchen- 
raths begrüßt und zum Pfarrhauſe geleitet. Abende] Sprache, nahm feinen Brief wieder an ih, und 
ſchlug ſich in ſeinen Hinterwald zurück. 


erſchien auch Se. Exzellenz, der Herr Oberpräſtdent 1 
— Nicht nur die deutſchen Schulmänner, ſon⸗ 


unſerer Provinz und nahm im Profé'ſchen Hotel 

Abſteigequartier. Beiden hohen Herren wurde vom] dern auch weitere Kreiſe dürfte es intereſſiren, welche 

Kriegtrverein in feſtlichem Zuge eine Ovation be Stellung unſere Mutterſprache auf den Gymnaſien 

reitet, wobet die Kapelle des 54. Infanterie-Negtr Frankreichs einnimmt. Wir geben daher die fol- 

ments auſſpielte. — Geſtern, am Tage der Ein-] gende Darſtellung wieder, welche der „Heſſ. Mor⸗ 

weihung, wurde von der Regimentskapelle der Cho- genzeitung” aus Paris zugeht: „Die franzöſiſchen 
Gymnaſien zerfallen wie die deu ſchen in ſtaalliche 


ral: „Lobe den Herren“ vom Thurme geblaſen. 
Darauf verkündeten die Glocken der evangeliſchen] und ſtädtiſche. Erſtere heiſten yeées letztere colle- 
ges. Einen Geſammtnamen giebt es nicht, gym- 


Kirche den Feſttag. Bereits gegen 9 Uhr war um 
nase gebraucht man nur von aueländiſchen Gym⸗ 


die neue Kirche herum eine große Menge von Feſt⸗ 

theilnehmern verſammelt, welche von Minute zu] naſien. Die Klaſſenbezeichnung if in Frankreich in- 

Minute wuchs. Um 9 / Uhr ordnete ſich der ſofern eine andere, als die Oberprima und Unter⸗ 

Feſtſug vor dem Pfarrhauſe, voran die Muſik; prima beſondere Namen haben (Philoſophie und 

dann folgten die ſtädtiſchen Behörden, die zahl⸗] Rhetorik) und Oberſekunda bis Sexta die Klaſſen 
mit 2 bis 8 bezeichnet werden, da man zweijährige 


reſchen Geiſtlichen, in Weiß gekleidete und mit Blu⸗ 0 
men und Schleifen geſchmückte Seftiungfeauen, der] Klaſſen in Frankreich nicht kennt. Der zukünftige 


Geſangverein, der Kriegerverein, die Schützengilde, 
die zahlreichen Gewerke 
Geläute aller Glocken und dem Spiel eines Cho- 


währte es, bis die ungeheure Menſchenmenge den 
Einzug in die Kirche bewerkſtelligt hatte. Der Herr 
Oberpräſident nahm unter den Geiſtlichen vor dem 
Altare ſeinen Sitz. Die kirchliche Feier wurde vom 
Sängerchor mit einem paſſenden Geſange eröffnet. 
Sodann hielt der Herr Generalſuperintendent Dr. 
Carus die Weiherede, woran der vorgeſchriebene 
Ritus der Einweihung ſich anſchloß. Als Thema 
hatte der hochwürdige Redner die Tempelreinigung 
Chriſti (Lukas 19, 41— 48) gewählt. Es würde 
zu weit führen, den Inhalt dieſer zündenden Rede 
auch nur der Hauptſache nach anzudeuten. Na 
vollzogenem Weiheakte wurde ordnungsmäßiger Got. 
tesdienſt abgehalten, wobel der Superintendent Kitzig 
aus Lüben die Liturgie und Pfarrer Ebel hierſelbſt 
die Predigt hielt. Einen erhebenden Eindruck machte 
das erſte Ertönen der Orgel, die Herr Kantor Zie. 
mann bediente. Nachmittags begann das Diner im 
Profé'ſchen Saale, an dem etwa 50 Perſonen 
theilnahmen und das erfle Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kalſer vom Heren Generalſuperiniendenten 
ausgebracht wurde. Daran ſchloſſen ſich zahlreiche 
andere Toaſte, zum Theil recht lounigen und ſcherz⸗ 
haften Inhalts, was harmlose Gemüthlichkeit er⸗ 
zeugte. Nach Beendigung des Diners fand ein 
Konzert ftatt, welches ſehr ſtark beſucht war und 
allgemein beftiedigte. Se. Exzellenz, der Herr 
Oberpräſident nahm an dem Diner nicht Theil, 
ſondern reiſte gleich nach Beendigung des Gottes. 
dienſtes ab. 


Die Direktion des „Elyſtum- Thea 
ters“ hat den in Berlin lebenden Verfaſſer der 
heute, Sonntag, zum erſten Male in Szene gehen⸗ 
den jenfationelen Novilät „Jadwig ea“ (Gräfin 
Kozterowska), Herrn Roderich Fels, aufge- 
fordert, der hieſigen Premiere ſeines Stückes beizu⸗ 
wohnen. In dieſer Novität ſetzen Frl. Adele 
Wienrich und Herr Emanuel Reicher ihr 
erfolgreiches Gaſtſpiel fort und tritt auch Direltor 
Lauten burg darin auf. 

Auf die Dienſtags-Vorſtellung wollen wir ſchon 
heute aufmerkſam machen, da dieſelbe ein beſonderes 
Intereſſe dadurch in Anſpruch nimmt, daß ſie als 
„Doppel- Benefiz“ für Herrn Kapellmeiſter 
Karl Götze und Hern Adalbert Brüm- 


„Nicht nach dem Lande, ich verehre hier den 
Rhein, die Gegenden find mir ſympathſiſch, aber ich 
hege ein eigenes Weh, einen unbeſtimmten Drang 
nach einem Etwas, für das ich den Namen nicht 
finde und das ich im kalten Norden nicht gekannt 
habe; dort war das Meer mein Freund, hier habe 
ich anders denken, fühlen gelernt, die Einſamkeit 
würde mich tödten!“ 

„Sie ſollen nicht verlaſſen ſein, ich will Ihnen, 
vereint mit meinem Onkel, ſtets freundſchaftlich zur 
Seite ſtehen!“ 

„Ich danke Ihnen herzlich dafür!“ und fie 
ſchüttelte ihm herzlich die Hand. 

Arthur hielt Wort; er gab ſich alle Mühe, 
das nordiſche Kind zu unterbalten und ſie vergeſſen 
zu machen, in welcher Stellung ſie ſich befand. Sie 
wiederum fand Intereſſe an ſeinem Geſpräch und 
als ſie bald darauf Onkel David frug, wie ihr der 
Studioſus gefalle, war er erfreut, daß fie mit 
Wärme von ihm ſprach. Aber auch Arthur war 
nicht mehr frei von einem innigeren Gefühl als das 
der bloßen Verehrung für ſie, und wie der Onkel 
fi eines Tages äußerte, daß er Elschen zu adop⸗ 
tiren wünſche und fragte, ob fein Neffe damit ein- 
verſtanden ſei, meinte Arthur, er wollte, ſie ſtünde 
ihm näher als nur ſo. Der alte Herr nickte dann 
verſtändnißinnig, und bald ſchlug die Stunde, wo 
Arthur ſeinen Gefühlen freien Lauf laſſen mußte. 

„Arthur,“ ſagte eines Tages Onkel David, 
„mein anhaltender Huſten verhindert mich, die 
Schloßkonzerte zu beſuchen, dagegen könnteſt Du 
mit Fräulein Elschen heute Abend dahin gehen!“ 

„Gewiß, lieber Onkel, wenn Dein verwöhnter 
Schützling mit meiner Geſellſchaft vorlleb nehmen 
wird!“ erwiderte Arthur, während ein herzliches 
Lächeln die Lippen des Onkels umſpielte, und als 
einige Stunden ſpäter der junge Mann mit dem 
reizenden Weſen nach dem Schloßpark ging, ſah 
man verwundert nach dem ſtattlichen Paare. Arthur 
ſelbſt war es ſeltſam zu Muthe; hatte ſie innigere 


lieben? Dieſe Frage drängte ſich ihm auf, als er 
mit ihr auf der grünen Bank da ſaß, ihm ward 
ſchwül und fie gewahrte plötzlich, daß er von ihrer 
Seite verſchwunden. 

(Schluß folgt.) 


und Schulen. Unter dem 


rals ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Lange Zeit 
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— er 


ſchon in organifcgem Zuſammenhange ſtcht. Mit 
neun Jahren kommt der Schüler nach Sexta, macht 
die neun Gymnaſtalllaſſen durch und ſoll mit 18 
Jahren das Abiturientenexamen beſtehen. Die Vor⸗ 


klaſſen und die ſogen. Vorſchule), gegen drei in 
Deutſchland. Sie führt den Namen „petit college“, 
ſelbſt wenn ſie mit einem Lyceum verbunden iſt. 
Die deutſche Sprache wird überall mit der engli- 
ſchen zur Wahl geſtellt, hat gleiche Stundenzahl 
wie dieſe und wird zu gleicher Zeit mit deren Lel- 
tionen gelehrt. Für beſonders ſtrebſame Schüler iſt 


ch noch außer der Schulzeit ein beſonders zu bezahlen⸗ 


der Unterricht im Deutſchen reſp. Engliſchen einge⸗ 
richtet, ſo daß, wer will, beide Sprachen auf der 
Schule erlernen kann. Schon in den Elementar- 
klaſſen erlernt der Schüler die deutſche Schrift nach 
Düſſeldorfer Heften, indem er Worte ſchreibt, die 
er weder auszuſprechen noch zu überſetzen verſteht 
(ſo wenig wie die Schreiblehrer), da man, des un⸗ 
gewohnten Bildes wegen, ſich nicht entſchließen kann, 
das Franzöſiſche mit deutjchen Buchſtaben zu ſchrei⸗ 
ben. Die wöchentliche Stundenzahl ift die folgende: 
Cerfte) Vorſchule, Sexta, Quinta je 4 Stunden, 
Quarta 3, Untertertia 2 Stunden Grammatik, 1 
Stunde Lektüre, Oberteitt 1 Stunde Grammatik, 
1 Stunde Leltüre, Unterſekunda 2 Stunden Gram- 
matik, 1 Stunde Leltüre, Oberſekunda 2 Stunden 
Grammatik, 1 Stunde Lektüre, Unterprima 3 Stun⸗ 
den Grammatik und Lektüre, Oberprima 1 Stunde 
Lektüre, keine Grammatik mehr. Der Lehrplan er⸗ 
ſtreckt ih demnach auf zehn Jahre. Die Materie 
iſt wie folgt disponirt: Leichte Sprechübungen nach 
Bildertafeln. Formenlehre. Leichte Leſeſtücke. Das 
Weſentliche der Syntor. Wortbildung und Proſo⸗ 
die. Sprachliche Eigenthümlich keiten. In der Lek⸗ 
türe ſieht als Kanon zur Auewahl? Quarta: 
Campe's Robinſon, Heider's Palmenblätter, Muſäus 
ausgewählte Märchen. Untertertia: Niebuhr's grie⸗ 
chiſche Heldengeſchichte, Märchen von Geimm und 
von Anderſen. Obertertia: Leſſings's Fabeln, ein 
Luſtſpiel von Bene dix nach Belieben, Kotzebue's 
Deutſche Kleinſtädler und Bürger und Bauer, Leſ⸗ 
ſing's Minna von Barnhelm. Unterſekunda: Goe⸗ 
the's Kampagne in Frankreich, Chamiſſo's Peter 
Schlemihl, Auerbach's Schwarzwälder Dorfgeſchich⸗ 
ten, Schiller's Wilhelm Tel und Maria Stuart. 
Oberſekunda: Goethe, Götz von Berlichingen, Ita⸗ 
lteniſche Reife, Hermann und Dorothea. Schiller's 
Wallenſtein, Gedichte, Auſſtand der Niederlande. 
Hauff's Lichtenſtein. Unterprima: Leſſing's 
Hamburgiſche Dramaturgie, Goethe's Taſſo, 
Iphigente, Gedichte. Schiller's Braut von Meſſina 
und Dreißigiähriger Krieg. Oberprima: Goctbe's 
Fauſt, 1. Theil (mit Auswahl), Leſſing's Layloon 
(mit Auswahl), Briefwechſel zwiſchen Schiller und 
Goethe (mit Auewahl), Herders Ideen zur Pbilo⸗ 
ſophie der Geſchichte der Menſchheit, Schillers äſthe⸗ 
tiſche Werke. Sprechübungen ſollen von Anfang 
an gemacht werden. Schriftliche Ueberſctzungen aus 
dem Deutſchen und ins Deutſche beginnen regel⸗ 
mäßig erſt in Untertertia. Von Oberſckunda an 
kommt der deutſche Aufſatz dazu Die Grundzüge 
der Literaturgeſchichte werden an der Hand der ge- 
leſenen Werke gegeben. Die Ziele find alſo jeden⸗ 
falls hoch genug geſteckt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 19. Augu. (B. L.) In Mal- 
moe herrſcht gegenwärtig eine bedeutende Epidemie, 
die ih als Dyſſenterle herausſiellt. In der zwei⸗ 
ten Auguſtwoche wurden 200 neue Fälle gemeldet. 
Die Sterblichkeit iſt glücklicherweiſe gering. In 
Aarhuus herrſcht eine Typhus Epidemie, welche haupt⸗ 
ſächlich die Artilleriekaſerne heimſucht. 120 Patienten 
find in Lagerzelte die lozirt. 

Trieſt, 18. Auguß. Auf dem geſtern früh 
von Venedig hier angelangten Lloyddampfer wurde 
heute von der Polizei ein Koffer mit Proklamatio⸗ 
nen und Giſchoſſen, welcht zur Störung der geſtri⸗ 
gen Feier beſſimmt geweſen fein dürften, in Ber 
ſchlag genommen. Der Koffer gelangte nicht an 
jeine Beſtimmung, well die Perſon, für welche er 
beſttmmt war, von der Polizei in den letzten Tagen 
wegen verdächtiger Umteiebe verhaftet worden war. 
Der Steuermann, welchem der Koffer in Venedig 
übergeben wurde, ſcheint von dem Inhalt deſſelben 
nichts gewußt zu haben. 

Paris, 19. Auguſt. In Folge des Geſtänd⸗ 
niſſes eines der in Montetau les mines verbafteten 
Ruheſtörer gelang es, ſämmtliche Papiere der ſoge⸗ 
nannten ſchwarzen Bande, von welcher die Unruhen 
ausgegangen waren, ſammt ihren Statuten und den 
Liſten der Affillirten mit Beſchlag zu belegen. Der 
Bandenführer, Namens Demap, entfloh, doch wurde 
ein ihm untergeordneter Anführer feſigenommen. 
Weitere Unordnungen ſind nicht vorgekommen. 

Petersburg, 19. Auguſt. Geſtern langte der 
Scifjoffister der „Jeanette“, Melville, mit feinen 
Gefährten hier an. 

Konſtantinopel, 18. Auguſt. Die Regierung 
läßt den Scheik Obeidullah, welcher ſich auf der 
Flucht nach Kurdiſtan befindet, verfolgen. 

Alexandrien, 19. Auguſt. Scchs engliſche 
Transportſchiffe mit Truppen und zwel Kanonen⸗ 
boote verließen geſtern Abend den Hafen. Dieſel⸗ 
ben nehmen heute Stellung außerhalb der Rhede 
und ſtehen bereit, nach Abukir aus zulaufen. 

Alexandrien, 19. Auguſt. Wie verlautet, 
hätte der Khedive beſchloſſen, Cherif Paſcha mit dem 
Vorſitz in dem neu zu bildenden Kabhinet zu be⸗ 
trauen. Ueber rie ſonſtige Zuſammenſetzung des 
Kabinets würde erſt nach der Ankunft Rlaz Paſchas 
Beſchluß gefaßt werden. 


Gymnaſtaſt wird mit 5 Jahren in die Schule gen 
führt und macht zunächſt drei Elementarklaſſen durch. 
Dann folgt die Vorſchule, die mit dem Gymnaſtum 


ſchule umfaßt demnach 4 Klaſſen (drei Elementar- 
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